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SS. Jahrgang

Tagessptegel
Die Besprechungen mit den belgischen Bevollmächtigten

sind am Samstag ohne Ergebnis al^ eschloffen worden. Das
Ersuchen, die Lauffrist der Schahwechfel, soweit sie von
Deutschland selbst verbürgschafi sind, ans 18 Monate zu ver¬
längern . glaubten die Belgier nicht annehmen zu können. Sie
reisten am Sonntag mittag ab, um, wie sie socken, ihrer Re¬
gierung Bericht zu erstatten. Rach Ansicht der Reichsregie¬
rung ist die Wiederaufnahme der Verhandlungen nicht aus¬
geschlossen.

Die Arbeitgeber im Dankgewerde haben die Gehalksforde¬
rungen der Angestellten abgelehnk. Ein Aussiand kommt in
Arage.

Die französische Kammer soll auf 10. Oktober einberufen
werden.

Rach Warschauer Blattern liegen in Polnisch-Oberschlesien
1S00 belckdene Kohlenwagen auf der Strecke und verstopfen
den Verkehr. Die Versorgung mit Lebensmitteln leide stark
Rot . Wenn die Regierung nicht kräftig eingreife, fei Polen
vor dem Ausland unerhört blamiert.

Wilson überführt
Ein Amerikaner als Ankläger

Im Verlag von B. W. Huebsch in Newyork ist kürzlich
unter dem Titel „Soll es wieder geschehen?" ein dickes Buch
von beinahe 450 Seiten erschienen, in dem der Verfasser,
Mr . John Kenneth Turner,  gegen Woodrow Wilson
die schwerste und zugleich bestbegründete Anklage erhebt,
die je ein Amerikaner gegen einen früheren Präsidenten
richtete.

Wenn Turner zum Schluß seiner langen Anklage schreibt:
„die Wahrheit ist, daß Demokratie mit unserem Krieg
nicht das geringste zu tun hatte u-̂ ver in feiner Herlnn-
führung noch in seiner Führung , weder in der Verteilung
seiner Lasten, in der Organisation der Streitkräfte , in
seinen wirklichen Motiven, in der Art des Friedensschlusses
noch in seinen Früchten, daheim und draußen , daß wir
m.it Deutschland zankten, Krieg führten und Frieden schlos¬
sen rein im Interesse und auf Befehl der großen Finanz
und in allen Teilen zum Schaden des Gesamtwohls, daß
kein Amerikaner 1917 und 1918 in Europa für sein Land
starb, einfach weil für keinen Amerikaner Veranlassung
oorlag, für sein Land zu sterben, sei es in Europa oder
anderswo ",

so spricht er nur aus . was alle Welt weiß.
Mehr als die Hälfte des Buchs ist dem Nachweis gewid¬

met, daß Wilsons angeblich? Kriegsursachen und Kriegsziele
nicht die wirklichen waren , und hier ist von besonderem In¬
teresse der zun: Teil auf Wilsons eigene Worte  ge¬
gründete Nachweis, daß der deutsche Unterseeboot¬
krieg nie eine Kriegserklärung rechtferti¬
gen  konnte und immer nur ein Vorwand  war , um einen
Krieg plausibel zu machen, den Wilson und seine Regierung
aus andern Gründen wollten.  Er schreibt hier:

„Der einzige Grund , warum Amerikaner durch Deutsche
ten und Deutschland war , daß unsere Regierung auf dem
Recht bestand, Vorräte und Personen an die Feinde Deutsch¬
lands zu verschiffen, trotzdem sie das Recht aufgegeben hatte,
Vorräte und Personen nach Deutschland selbst zu verschiffen."

Und wiederum:
„T̂er enzige Grund , warum Amerikaner durch Deutsche

ums Leben kamen und nicht durch Engländer , war der,
daß sie darauf bestanden, deutsche Vorschriften zu
mißachten,  während sie die britischen sorgfältig beach¬
teten. Und sie taten das , einmal weil die Aussichten einer
erfolgreichen Mißachtung der deutschen Vorschriften größer
waren und weil die amerikanische  Regierung sie er¬
mutigte,  die deutschen Vorschriften zu mißachten, wäh¬
rend sie keinen Versuch der Mißachtung der britischen er¬
mutigte."

In diesem Zusammenhang erwähnt Turner folgende
Tatsache:

„Vier Tage vor der Abfahrt der „Lusitania"  wurde
Präsident Wilson von dem Staatssekretär Bryan ge¬
warnt,  daß die „Lusitania" sechs Millionen Pa¬
tronen  und Sprengstoffe an Bord habe und daß Rei¬
sende, die mit diesem Schiff fahren, einem Gesetz zuwider¬
handelten, nach dem kein Reisender in einem Eisenbahnzug
oder einem Schiff fahren darf, die gefährliche Sprengstoffe
mit sich führen" (siehe Rede des Senators La Follctte in
St . Paul am 20. September 1917).

Turner glaubt, daß Wilson während der ersten Kriegs¬
monate noch nicht an eine amerikanische Beteiligung am

Krieg gedacht Habs, wir er denn damals ..Wall Streer -Dar-
lehen" an die Kriegführenden ausdrücklich als „unvereinbar
mit dem Geist der Neutralität " bezeichnete, und er sieht de»
Wendepunkt in Wilsons Haltung in seiner Zustimmung zu
der ersten englisch-französischen Anleihe im Jahr 1915. Er
zeigt, wie Wilson von da an immer mehr von einer gleichen
Behandlung der beiden kriegführenden Parteien , die doch
das eigentliche Wesen der Neutralität ist, abweicht und dann
das Land langsam, aber sicher mit vollem Bewußtsein in den
Krieg hineinschleppt. Er schreibt:

- „Die sich ändernden Phasen der Wilsonschen Diplomatie
— und seiner inneren Politik im Zusammenhang mit dem
Krieg — folgten unfehlbar den sich ändernden Interessen
der Wall-Straße (die Newyorker Straße , in dem die großen
Banken sich befinden). Als sich der Kriegshandel nur aus¬
dehnen ließ, wenn die Kriegshändler den»Ententeregierun¬
gen Kredite gewährten, änderte Wilson seine Ansicht bezüg¬
lich der Zulässigkeit solcher Anleihen. Als infolge der Auf¬
häufung ihrer Anleihen die Sicherheit des Entente-Kredits
für unsere internationalen Bankiers von überwältigender
Bedeutung wurde, änderte Wilson seine Haltung mit Bezug
auf das Unterseebootrecht, das Recht bewaffneter Handels¬
schiffe und die Frage gleicher Behandlung brachte Amerika
in eine feindselige Haltung gegen die Mittelmächte und eine
wohlwollend« gegen ihre Feinde. Indem er einen möglichen
Krieg für das beherrschende Wall Street -Interesse voraus¬
sah, änderte er seine Haltung in der Frage der Kriegsvor¬
bereitung und setzte das große Vorbereitungsprogramm von
1916 durch, und indem er nach einem Kriegsgrund mit
Deutschland suchte, bemühte er sich, das Volk zu einer Ansicht
zu erziehen, welche die „nationale Ehre" mit dem Privat¬
geschäft gewisser Großkapitalisten gleichsetzte.

Und weiter:
„Zu Beginn des Jahrs 1917 sah sich die Newyorker

Hochfinanz zwei Gefahren gegenüber: sie waren erstens das
lae der CrscböpftkNg des

alliierten Kredits, und zweitens der inogliche Verlust eines
großen Teils der zwei Milliarden Dollar in Darlehen,
Kapital und Zinsen als Folge der Unsähgkeit der Entente,
einen entscheidendenSieg zu erringen. Mit einem Wort,
nicht nur künftige Kriegsprofite standen auf dem Spiel , son¬
dern auch die in der Vergangenheit gemachten. Die Groß¬
finanz hatte ihr Geld auf das Ententepferd gesetzt. Es hatte
so schwer aus seine Wahl gesetzt, daß die Interessen der
Ententeregierungen die Interessen der Wall-Straße gewor¬
den waren . Der Wall Street erschien ein Friede ohne Sieg
undenkbar. Und es wurde immer deutlicher, daß er nur
durch eine Beteiligung Amerikas aus Seiten der Entente
möglich war . Zu Beginn des Jahrs 1917 war Krieg an der
Seite der Entente die einzige Sache, die alle Fragen lösen
würde. Er würde einmal eine weitere lange Periode von
Kriegsaufträgen sichern und er wurde zweitens den alliierten
Kredit verbürgen ."

Niemand wird Turners Buch genauer studieren und doch
an der Ansicht feststellen, daß ohne den uneingeschränkten
Tauchbootkrieg Amerikas Eintritt in den Krieg vermieden
worden wäre . Das Buch muß auch die Meinung aufs
schwerste erschüttern, daß es Wilson mib seiner Formel eines
demokratischen"Friedens und auch nur mit seinen vierzehn
Punkten je ernst gewesen sei, und daß er sie nur nicht habe
verwirklichen können, weil er in Paris von Clemenceau und
Lloyd George getäuscht und geschlagen worden sei.

Das Ergebnis , zu dem Turner in dieser Frage kommt,
liegt in folgenden Sätzen ausgeürückt:
. „Hat Wilson je versucht, seine Verbündeten zu über¬
reden oder zu zwingen, sein Programm anzunehmen? 2m
Gegenteil, die „Wilson-Grundsätze" in der Hand Wilsons
wurden ein höchst bedenkliches Werkzeug, um der Entente
zu helfen, ihr Programm der Eroberung und Berau¬
bung  durch einen direkten und zermalmenden
Frieden  voll auszuführen. Und je näher man Wilsons
Manöver  prüft , um so mehr sieh man sich zu dem Schluß
gezwungen, daß das ihr einziger Zweck  war . Sic
dienten dazu, das amerikanische Publikum und bis zu einem
gewissen Grad auch die demokratischenElemente in den ver¬
bündeten Ländern hinsichtlich des Charakters des beabsich¬
tigten Friedens zu täuschen,  und trugen so mächtig dazu
bei, die Koalition in Stand zu setzen, Krieg bis zum Sieg
sortzuführen. Sie dienten ferner dazu, das Volk der Deut¬
schen und ihre Staatsmänner  zu täuschen, und über¬
redeten sie so schließlich, sich in unsere Hände zu geben.

Was veranlaßte die Deutschen, im Oktober 1918 um
einen sofortigen Frieden zu bitten? Der unmittelbar ent¬
scheidende Faktor war die deutsche Revolution,  und
eine entscheidende Ursache der deutschen.Revolution war der
Glaub»  des deutschen Volks, daß die Vertreib .: na

des Kaisers  und seiner Partei den Weg für einen so¬
fortigen Frieden  auf einer erträglichen Grundlag«
öffnen würde."

Wilsons Werk in Paris und die Art , wie er die Zer¬
reißung der 14 Punkte zuließ, auf Grund deren die Deutscher
allein ihre Waffen niedergelegt haben, erscheint Turner als
„ein riesiger Verrat ", begangen nicht nur am deut¬
schen, sondern auch am amerikanischen Volk. Er schreibt:

„Die Grundtatsache bleibt, daß Wilson, nachdem er i»c
Deutschen mit den „Wilson-Bedingungen " ins Netz ge¬
lockt hatte, „die Wilson - Bedingungen sofort
in den Papierkorb warf,  jedes Versprechen gleicher
Behandlung vergaß, das er den Deutschen gemachr hatte,
wenn sie ihre Regierung ändern würden , in einen Frieden,
gegründet auf die geheimen Verträge , willigte, seine Unter¬
schrift und sein Siegel auf beinahe das ganze Enlente-
programm von Raub und Mord  setzte und schließ¬
lich sein Verhalten vor seinem eigenen Volk als einen „Akt
der Gerechtigkeit und Ehre" verteidigte. Kein anderer Mann
hätte das fertig bringen können, als Wilson. Denn niemand
hatte sich so ins Vertrauen der Völker eingeschlichen wie er."

Hat man irgend einen Grund , anzunehmen, daß das Ur¬
teil der Geschickt« einst anders lauten wird?

Brasiliens Jahrhundertfeier
Am 7. September 1822 verkündete Brasilien seine Los¬

lösung von Portugal . Dieses größte Land Südamerikas
feierte sonnt den hundertsten Jahrestag seiner Freiheit.

Am 21. April 1500 wurde es von dem Portugiesen Cabral
auf einer Fahrt nach Ostindien entdeckt. Er nahm es für
sein Land in Besitz und gab ihm den Namen Iltm cka Vera
Our , das ist die Insel vom wahren Kreuz. Diesen Namen
vertauschte es später mit dem wirtschaftlichenBrasilien, der
von dem roten Farbholz Pao do Brcyil , zu deutsch das Holz
der glühenden Kohle, das man dort in Menge fand, genom-
------ « -«trLs. Dis uretys-slvullen Schicksale des europäischen
Festlands bestimmten auch Brasiliens Geschichte. Denn als
Portugal 1580 unter spanische Herrschaft kam, wurde Bra¬
silien von den Feinden Spaniens als feindliches Land be¬
handelt, und die holländische westindische Kompagnie be¬
mächtigte sich eines großen Teils des Landes. 1648 wurden
die Holländer vertrieben, und dreizehn Jahre darauf trat
Holland das Land gegen eine namhafte Summe wieder an
Portugal ab. Von da ab wurde es zum Boden lebhafter
Religionskämpfe zwischen Jesuiten , denen Portugal große
Besitzungen mit reichen Privilegien geschenkt hatte, und fran¬
zösischen Hugenotten, die sich dort ansiedelten. Wirtschaftlich
bedeutungsvoll wurde es durch die Entdeckung von Gold¬
minen und Diamantgruben . Aber diese Bedeutung sah
Portugal allein in der Ausbeutung der Kolonie.

Dies mußte natürlich einmal zu Unzufriedenheiten und
offenem Grimm führen. Ein Aufruhr in Rio de Janeiro
am 26. Februar 1821 zwang den König von Portugal , dem
Land eine Verfassung zu geben. Als aber die portugiesischen
Abgeordneten den brasilianischenden Zutritt zum Parlament
verwehrten , wählte ein« Versammlung von Vertretern des
Landes Don Pedro  zum Verteidiger Brasiliens und ver¬
kündete am 7. September 1822 die Unabhängigkeit des
Landes.

Die neugewonnene Freiheit wurde von einer konstituie¬
renden Versammlung, die den Regenten auch als Pedro I.
zum konstitutionellen K.aiser  ernannte , in einem Stoats-
grundgesetz festgelegt. Aber erst 1825 erkannte Portugal
die Unabhängigkeit des neuen Kaiserreichs an und tqat in
freundliche Beziehungen zu ihm, während sich noch im glei¬
chen Jahr kriegerische Verwicklungen mit Argentinien er¬
gaben. Wenige Jahre darauf dankte der Kaiser nach wie¬
derholten Streitfällen mit dem Parlament zugunsten seines
damals sechsjährigen Sohnes ab, und es begann nun ein«
Zeit schwerster Kämpfe zwischen Monarchisten und Repu¬
blikanern, in die auch ein zweiter Krieg mit Argentinien
fiel. Damals nahm Brasilien ein aus Schleswig-Holsteinern
gebildetes Korps von 2000 Mann als deutsch-brasilianisch«
Legion in Sold . Die Kämpfe endeten damit, daß Uruguay
unter die SchutzherrschaftBrasiliens trat.

Von da an beginnt der Aufschwung des brasilianischen
Handels und des Verkehrswesens. 1889 wurde der Sturz
des Kaiserreichs durch eine Militärerhebung herbeigeführt
Die Folge war die Errichtung der Vereinigten Staaten von
Brasilien, deren Präsident der Marschall Fonseca wurde
Ein langer Bürgerkrieg folgte. Dem Land sind schwere po>
littsche Krisen nicht erspart geblieben, aber es hat sich dock
dank seiner Bodenschätze fortgesetzt wirtschaftlich günstig ent¬
wickelt, und auch der Handel Deutschlands mit Brasilien war
bis ihn der Ausbruch des Kriegs unterband , nicht gering-



Der Bravo
.Eine venetianische Begebenheit
von I . F . Cooper erscheint ab Dienstag 12 . September im Gesellschafter.

Der Mordprozetz Rathenau
Berlin, 10. Sept . Nach DMtermeldungen kommt als erste

Strafsache vor dem außerordentlichen Staatsgerichtshof der
Rathenaumord zur Verhandlung . Das Verfahren richtet sich
gegen 1. den Studenten Ernst Werner Techow,  2. den Schü¬
ler Hans Gert Techow.  3 . den Studenten Willy Binder
in Berlin , 4. den Kaufmann Christian Ilsemann - Schwe¬
rin, 5. den Studenten Gustav Steinbeck - Dresden , 6. den
Privatgeheimpolizeimann Waldemar Niedrig  und 7. den
Kaufmann Friedrich W a r n e cke - Hamburg , 8. den Bank¬
beamten Ernst von S a l o m o n - Frankfurt a. M., 9. den
Kaufmann Richard S chü t t e - Berlin , 10. den Kaufmann
Franz Diete  l-Schmargetidors bei Berlin , 11. den Studen¬
ten Kurt Tillessen  und 12. den Schriftsteller Plaß -Frank-
furt a. M., 13. den Kaufmann Werner Voß - Berlin . —
Nach der Anklageschrift werden Fischer, Kerrt (die inzwischen
gestorben sind) und der ältere Techow beschuldigt, mit Unter¬
stützung einer Anzahl Gesinnungsgenossenaus Judenhaß und
in dem Wahn gehandelt zu haben, durch gewaltsame Beseiti¬
gung eines hervorragenden Mitglieds der Regierung , deren
Politik sie für verhängnisvoll hielten, eine Erhebung der Ar¬
beiterschaft und nach deren Niederwerfung die Einsetzung
einer Regierung entgegengesetzterRichtung herbeiführen zu
können. Salomon sei als erster auf den Gedanken gekommen,
den Anschlag mittels Kraftwagen auszuführen.

Kleine politische Nachrichten.
Die deuksch-belgischen Verhandlungen

Berlin , 9. September . Die Neichsregierung machte nach
Blättermeldungen den belgischen Unterhändlern den Vor¬
schlag, die Schatzanweisungen durch Anleihen, die sie in
England , Holland und Amerika aufbringen zu kennen hofft
zu sichern. Die Belgier geben, obgleich sie mit großen Voll¬
machten ausgestattet sind, wieder eine ausweichende Ant¬
wort : sie müssen das Angebot erst der Regierung in BrüsselMitteilen.

Der Reichsverband der deutschen Industrie erklärt, vor
einer Sicherheitsleistung der Industrie für die Schatzwechsel
könne keine Rede sein, weil die Industrie dazu wirtschaftlich
nicht imstande sei, die Reichsregierung dürfe daher den Bel¬
giern auch nicht ein solches Angebot machen.

Zellungsverschmelzung
Berlin , 9. Sept . Nach einer Korrespondenz steht die Ver¬

schmelzung des „Vorwärts " (Soz.) und der „Freiheit " (Un-
abh.) bevor in der Weise, daß die „Freiheit " zu erscheinen auf¬
hört. Nach dem „Vorwärts " ist die Meldung verfrüht. ^

40. Kongreß für Innere Mission
München, 8 .September . In der bayerischen Lan-

deshauptstadt  tagte vom L.—7. September der 40.
Kongreß für Innere Mission. Eine sehr große Zahl von Ab-
ordungen war dazu erschienen. Vertreten waren außer dem
deutschen evangelischenKirchenausschuß die Kirchenregierun¬
gen r. d. Rh. Preußen , der Pfalz , Mecklenburg, Oldenburg.
Weimar u. a. Als Vertreter der bayerischen Staatsregieruna
hatte sich Ministerpräsident Graf Lerchenfeld  persönlich
eingefunden. Die bayerischen Staatsministerien der Justiz,
des Innern für Unterricht und Kultus , hatten Vertreter ab¬
geordnet. Ferner das Reichsarbeitsministerium, das preu¬
ßische Ministerium für Volkswohlfahrt, die Regierung von
Oberbayern , die Stadt München, Universität und technische
Hochschule München, die theologisch. Universitäten von Erlan¬
gen, Leipzig und Greifswald . Außerdem nahm eine groß«
Zahl auswärtiger und ausländischer Gäste an der Tagungteil.

Nt Not dn TliilnttiislhlstI.ihre Liiiermg.
Allen Gewalten
zum Trotz sich erhalten!

In heutiger Zeit, wo in unserem ganzen Vaterland
überall die größte Not und so viel Elend herrscht, über die
Not eine» Teil» unseres Volker, der Studentenschaft, etwas
sagen zu wollen, erscheint vielleicht anmaßend und müßig.
Und doch, eS muß endlich einmal gesagt werden, mit am
schwersten leidet unter diesen traurigen Verhältnissen der
Student . Die andern können doch wenigstens einigermaßen
mit der furchtbaren Geldentwertung Schritt halten, indem die
einen für ihre Waren und Produkte höhere Preise verlangen
können und die andern dementsprechend mehr Gehalt und
Lohn bekommen. DeS Studenten Wechsel entsprechend der
Teuerung zu steigern, dazu sind die Eltern , die schon für sich
selbst schwer genug tun , einfach nicht in der Lage.

Man kann öfter- hören, diejenigen, die sich da- Studie¬
ren nicht mehr gleisten" können, sollten eben einen anderen
Beruf ergreifen. Die, die so sagen, bedenken wohl aber
nicht, in welchen Zustand unsere Universitäten und unsere
Wissenschaft, einige- von dem Wenigen, wovor selbst unsere
ehemaligen Feinde noch Achtung, vielleicht sogar Furcht ha¬
ben, kommen müßten, wenn da- Material , dar jahrhunderte¬
lang unsere Universitäten bevölkerte, und dar , selbst auf einen
Lehrstuhl oder sonst an führende Stelle gekommen, die
Stellung der deutschen Geisteslebens überhaupt und der
deutschen Universitäten insbesondere, in der Welt begründete
und hielt, der geistige Mittelstand, nun vollends — denn
leider ist er. durch die furchtbare Not gezwungen, schon teil¬
weise von den Universitäten verdrängt worden — verschwände
und dem neuen Reichtum Platz machen müßte. Bewundern
sollte man doch eigentlich diese jungen Menschen, die in die¬
ser unsicheren Zeit noch zu studieren wagen ; eS sind da»
alle» große Idealisten , die «S mit ihrem Studium wirklich
ernst nehmen.

Man findet in unserem Volke oft noch recht sonderbare
Anschauungenüber dar studentische Leben und Treiben. Man
stellt sich den Studenten nur vor al» einen Menschen, der
möglichst wenig arbeitet und möglichst viel Bier trinkt. Dar
ist jedoch in diesem Umfang selbst für früher« Zeiten nicht
richtig. Das ist eS eben, man sah und steht auch heute noch
manchmal am Studenten eben nur , wie er nach außen auf-
tritt und wie er in vielen Zeitschriften und Witzblättern dar¬
gestellt wurde. Den auf seinem Zimmer oder in der Btb-

Der Kongreß wurde eingeleitel durch eine große Zahl
gottesdienstlicher Veranstaltungen aw 3. September . Am
Vormittag fanden in den evangelischen Kirchen Münchens
und in der Umgebung besondere Gottesdienste statt, nach¬
mittags Versammlungen für dis männliche und weibliche
Jugend , abends Evangelisationsversammlungen und eine
weitere Iugendversammlung . Im Eröffnungsgottesdienst
hielt Kirchenpräsident D. Ve >t die Festpredigt. Die Begrü¬
ßungsversammlung am 4. September abends war ausge¬
füllt durch die Entgegennahme der Grüße der kirchlichen,
staatlichen und städtischen Behörden. Vom 5.—7. September
wurden drei Hauptversammlungen abgehalten, in denen ver¬
handelt wurde über : Christentum und Jugendbewegung
(Prof . Dr. Ritter - Berlin ), „Innere Mission und Volks¬
wohlfahrtspflege" (Direktor S t e i n w e g - Dahlem), „Das
Christentum und die weltgeschichtlich» Krisis der Gegenwart"
(Geheimrat D. Dr . Seeberg - Berlin ). Daneben fand eine
Reihe von Sonderverhandlungcn statt, auf denen u. a.
„Kirchliches Christentum und religiöser Sozialismus " und
„Die wirtschaftlicheNot der Anstalten der Inneren Mission
und die Wege zur Abhilfe" besprochen wurden, während
zwei öffentliche Volksversammlungen von der Siegeskraft
der Liebe und des Glaubens in unserem Volk Zeugnis ab¬
legten. Außerdem trat der Zentralverband der Inneren
Mission zu einer Mitgliederversammlung zusammen. Kund¬
gebungen wurden angenommen gegen die Schwarze
Schmach  und für die K ir  chl i che S o n n t a g s p r e s se.
Mit ehrendem Nachruf wurde des Ablebens D. von Dry-
anders  gedacht . Gegenseitiger Fühlungnahme diente ein
Ausflug mit Rundfahrt auf dem Starnberger See . Mit viel
Beifall wurden ausgenommen die Darbietungen des aus
vier Geistlichen bestehenden Dresdener Posaunenquartetts,
der Kirchenchöre und der Kinder des Löhehauses. In der
Schlußversamlung konnte D. Spiecker  feststellen : Der
Kongreß soll eine Arbeitstagung  sein . Es ist in der
Tat viel gearbeitet worden. Als besonders wertvoll buchte
er die von den Vertretern der staatlichen und städtischen Be¬
hörden einmütig abgegebene Erklärung , daß die freie Liebes-
arbeit, wie sie die Innere Mission pflegt, neben der öffent¬
lichen Wohlfahrtspflege nicht entbehrt werden könne. Seinen
Abschluß fand der Kongreß m einem Schlußgottesdienst mit
einer eindringlich werbenden Predigt von Hauptpastor Dr.
Horn-  Hamburg . Eine an wertvollsten Darbietungen über¬
reiche Tagung liegt hinter uns Im Anschluß an den Kon¬
greß tagt die erste Kontinentalkonserenz für Innere Mission
und Diakonie. „ . . . . —

Die 6 Prozent
Berlin, 9. Sept . In der gestrigen Sitzung des Aus¬

wärtigen Ausschusses legte Reichstagsabg. Hugo Stinnes
ein umfangreiches Material für den Wiederaufbauvertrag
Stinnes -Lubersac vor. Die klaren Ausführungen machten
den größten Eindruck. Sehr scharf wandte sich Stinnes
gegen die sozialistischen Blätter , die ihm vorgeworfen hatten,

liothek arbeitenden Studenten sah man eben nicht und des¬
halb ging man darüber mit Schweigen hinweg. Und wie
steht er in Wirklichkeit nun heute ? Man bedenke und rechne
eS doch sich selbst mal aus , wie viele Studenten eS sich wohl
noch leisten können, wenig zu arbeiten und viel Bier zu
trinken. Der alte  deutsche Student kann das sicherlich nicht
mehr. Man sehe sich doch einmal in einer Universitätsstadt
um, wie sehr heute dort gearbeitet wird. Der Andrang zu
den Höcsälen ist groß, die Bibliotheken, Seminare und sonstige
Arbetlsräume sind überfüllt. Leider ist der heutige deutsche
Student gezwungen, möglichst bald sein Examen zu machen
und sein Studium ganz zu einem Brotstuütum werden zu
lassen.

Die Studentenschaft, deren ältere, führende Semester,
meist noch durch die Schule de- Krieges gegangen sind, ist
sich ihrer schwierigen Lage und aber auch ihres Verantwort-
lichkettSgefühl» gegenüber Staat und Volk wohl bewußt und
hat in diesem Bewußtsein, eingedenk deS Wortes „wo ein
Wille ist, da ist auch ein Weg" in hartem Ringen und
Kämpfen versucht,, durch diese ungünstige, schwere Zeit hin¬
durchzukommen, und sie hat, da- darf man ruhig sagen, diesen
Kampf bis jetzt siegreich durchgeführt und sie hofft, ihn auch
in Zukunft siegreich durchzuführen.

Welche- ist nun der von der Studentenschaft eingeschla¬
gene Weg ? Da können wir in Württemberg stolz sein auf
unsere LandeSunioersttät, die einen Weg gefunden hat, der
auch von den übrigen deutschen Hochschulen alS vorbildlich
anaesehen und allmähli ch von ihnen nachgemacht wird.

lind über diesen Tübinger Weg sei noch einiger zur
Aufklärung gesagt! Die Tübinger Studentenschaft hat schon
vor einigen Jahren in engster Fühlungnahme mit den Herren
Professoren und unterstützt von einigen weitblickenden Gönnern
den „Verein Tübinger Studentenhtlfe . E. B." gegründet -
zur Sicherstellung des akademischen Nachwuchses und zur Er¬
ziehung zum studentischen ZusammengehörtgkeitSbewußtsetn
mit dem leitenden Grundgedanken „Selbsthilfe der Studenten,
nicht Almosen". Dieser Verein hat — entsprechend der immer
größeren Schwierigkeiten für den Einzelnen — einen immer
größeren Wirkungskreis bekommen und hat bis jetzt schon
Tausenden von jungen Idealisten erst das Studium ermöglicht.

Begonnen hat der Verein seine Tätigkeit damit, daß er
eine Studentenküche einrichtete, wobei er zunächst von der
Quäkerhilfe und dann von der europäischen Studentenhtlfe
unterstützt wurde. Dies« Unterstützungen haben aufgehört
und es ist also der Verein gerade in einer Zeit, wo Unter¬
stützung am meisten nottut , nämlich für diesen Mnter , auf

daß er mit dem Aufschlag von v Prozent Milliardengewinne
einstreichen wolle.

Stinnes erklärte unter dem Erstaunen der Anwesenden,
es sei schon lange festgelegt, daß diese 6 Prozent ganz für
die Aermsten der Armen in Deutschland be¬
stimmt  seien.—Das würde ein Geschenk sein, wie nie eines
von einem Menschen gegeben worden- ist. Wie auch dar
ganze Unternehmen so riesenhaft ist, daß es als privates
Geschäftsunternehmen einzig dastsht in der Weltgeschichte,

Verhaftung
Berlin , 10. Sept . Der Schriftleiter der „Noten Fahne ",

Janus,  ist auf Ersuchen der Staatsanwaltschaft in Stutt¬
gart verhaftet worden und wird nach Ulm übe-geführt.

Jur Vorbildung der Volksschullehrer
Darmstadk, 10. Sept . Eine Aussprache über Lehrer¬

bildung hat zwischen Vertretern der Universitäten Frankfurt
Gießen und Marburg und drei hessischen Lehrerverdänder
stattgefunden. Die Aussprache zeitigte eins weitgehend!
Uebereinstimmung der Hochschullehrer mit den Wünschen der
Volksschullehrerschaft. Es wurde ein aus je zwei Vertreten
der drei Hochschulen und der Verbände bestehender Ausschuf
eingesetzt, der einen ins Einzeln» gehenden Studienvlan zi
entwerfen und praktische Vorschläge zu seiner Durchführung
zu .machen hat.

Ein Beitrag zur Kriegsentschädigung
Straßburg i. E.» 10. Sept . Nach amtlicher Bekannt¬

machung können die Angehörigen von französischen Sol
baten, die in deutscher Gefangenschaft gestorben sind, ver
langen , daß die Leichen nach irgendeinem von ihnen ge¬
wählten Friedhof „auf Staatskosten " verbracht werden, so¬
fern sie nicht wünschen, daß die Leichen aus dem Sammel
sriedhof in Saarburg beigesetzs werden,

tuskzeugwöihe in Rom
Rom, 0. September . Im Beisein einer großen Menschen

Menge nahm gestern Kardinalstaatssekrei'är Gasparri
mit 4 Kardinalen und vielen anderen Geistlichen auf den
Platz Santa Maria di Loreio die Einsegnung von 24 Kriegs¬
flugzeugen vor, die während der Weihe über dem Plat
kreisten. (Die Beziehungen zwischen dem Vati °an«-und de>
italienischen Regierung sind demnach wieder dauernd gut/

Vom anatolischen Kriegsschauplatz
Die Türken vor Smyrna

London, 9. Sept . „Daily Telegraph" meldet aus Smyrna
die Stadt sei bereits am Freitag abend von der türkischer
Reiterei umzingelt worden, Fußtruppsn sind im Anmarsch
Man glaubt, daß die Stadt schnell von den Türken einge¬nommen werde.
. Am Freitag früh haben nach einer Reutermeldung du
Türken Turba ly  an der Bahnlinie nach Aidin besetzt,

sich selber angewiesen. Ganz auf sich selbst? Nein, ganz ge¬
wiß nicht! Der Verein hat sich schon früher an das ganze
Volk gewandt und er freut sich, es auch an dieser Stelle sagen
zu können, man kam ihm überall hochherzig, großzügig ent¬
gegen. Daneben bat der Verein im Lause der letzten Semester
zur Ermöglichung und zur Förderung der studentischen Selbst¬
hilfe eigene Werkstätten und Kurse eingerichtet: eine Schuh-
macheret, eine Buchbinderei, eine Gärtnerei , ein Schreib-
maschtnenbüro, Stenographie - und BuchführungSknrse und eS
ist dem Verein eine große Freude, zu sehen, welchen Wider¬
hall seine Losung „Selbsthilfe" in dem Andrang zu diesen
Einrichtungen findet. Daneben hat der Verein ein ArbeitS»
oermittlungSbüro geschaffen, da- allein in diesen Ferien 370
jungen Leuten ArbettS-und damit Verdienftmöglichkett in Indu¬
strieu. Landwirtschaft vermittelthat , wobei noch besonders zu be¬
achten ist, daß diese Gelegenheit, auch anderer Schichten unsere»
Volker Arbeit, Not. Leiden und Freuden kennen zu lernen,
sehr zurUeberbrückung deS vermeintlichen Gegensatzes zwischen
Student und Arbeiter und Student und Bauer — ich möchte
eigentlich lieber sagen, mehr zur Beseitigung eine» unhetl-
vollen Mißverständnisse» — und damit zur Gesundung unsere»
Volkslebens beitragen kann. Zur Linderung der größten
Not der bedürftigsten ä l t er en Semester, die in ihren Ferien
zu Wissenschaft!. Vorbereitung auf ihr Examen gezwungen
sind, hat der Verein eine Darlehenskasse eingerichtet und zur
Verbilligung de» notwendigsten Handwerkszeugs des Studen¬
ten, der fast unerschwinglichen Bücher, sucht er durch Verträge
mit Autoren iund Verlegern und durch Aufrufe an Alt-
Akademiker zwecks Abgabe von Büchern beizutragen.

So hat sich der Verein als notwendige und segensreich«
Einrichtung erwiesen und seine Aufgaben werden sich immer
mehren und dringlicher gestalten, je mehr die unheilvolle
Geldentwertung noch fortschreitet. DaS findet seinen sicht¬
barsten Niederschlag in dem immer stärker werdenden An¬
drang zur Studentenküche, der eS hauptsächlich zu danken ist,
wenn da» Existenzmtnimum de» Studenten noch einigermaßen
erträglich sich gestaltet (im Juli war eS bei Benützung der
Küche. Wen zu 6 — mittags u. 5 SO abends 1163—.
bei Essen im Gasthof 2708.—) , heute ist e, ^ 2130 —
(mit Effen L ^ il 12 — bezw. 11 — iw Heim) und 4440 —
mit Effen im Gasthof). ES ist damit zu rechnen, daß im
Winter mindesten» 1700—1800 junge Leute mittag» und 800
bi« 1000 abends die Küche benützen werden. Man sieht, die
Anforderungen an den Verein werden ungeheuer werden u.
allein die frohe Gewißheit, auch im Herbst wiederum aus die
Gebesreudigkeit aller Schichten  unsere » Volke« rechnen zu
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Aufgelöste Banden griechischer  Soldaten rauvenund morden  auf dem Rückzug. Die griechischen Trup¬
pen begehen überhaupt unerhörte Ausschreitungen. Die
Botschafter der Verbündeten haben dagegen beim griechi¬
schen Minister des Auswärtigen in Athen Vorstellungen er¬
hoben.

Die Kriegsschiffe der Verbündeten haben in Smyrna
zum Schutz der Konsulate Marinetruppen gelandet. Der
griechische Obsrkommissar mußte vor der erbitterten Be¬
völkerung auf ein Schiff flüchten.

Die griechischen Verluste
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Daris , 9. Sept . Hcwas meldet: Die Siegesbcute der Tür-
s ken betrug am 4. September : 910 Geschütze, 1200 Lastkraft-
- wagen, 200 Personenkraftwagen, S0l)0 Maschinengewehre.

450 Eisenbahnwagen Munition und über 40 000 Gewehre.
Die Zahl der Gefangenen belief sich auf über 20 000. Nach
türkischer Meldung ist die Hälfte des 200 000 Mann betra¬
genden griechischen Heeres aufgerieben. In der Frontlinie
stehen kaum mehr 50 000 Mann . Die Bahnlinie Panderma
—Manissa ist von den Türken besetzt.

* Daffenskillstandsverhandlungen
Paris , 8. September . Nachdem die griechische Regierung

den Verbündeten den Wunsch eines Waffenstillstands unter¬
breitet uttd um Vermittlung gebeten hatte, haben die Ver¬
bündeten die türkische Heeresleitung davon in Kenntnis ge¬
setzt, Frankreich lehnte es fedoch ab, irgend einen Druck auf
die Türken auszuüben und man glaublichst daß die Türken
auf den Waffenstillstand eingehen.

Der neue griechische Oberbefehlshaber soll auf das Ver¬
langen der Offiziere erklärt haben, daß er Kleinasien nicht^ räumen werde. — Da werden die Türken wohl auch ein
Wort mitzusprechen haben.

London, 9. Sept . „Daily Expreß" erfährt , die Waffen¬
stillstandskonferenzin Venedig fei nach der Ansicht der bri-

s tischen Regierung bei dem jetzigem Zlstand  des griechischenHeeres zwecklos.
Die Türkm verlangen die Aufhebung des Ariedensverkrags
' Rom, 9. September . Im Einvernehmen mit England soll

' die italienische Regierung die Kabinette in London und Pa¬
ris ersucht haben, sofort Bevollmächtigte nach Venedig zu

-» senden, um über den Waffenstillstand zu beraten. Die tür¬
kischen Bedingungen sind nach der Meldung eines italieni¬
schen Blatts wesentlich verschärft worden. Sie verlangen 1.

, sofortige Räumung von ganz Anatolien, 2. Auslieferungs des Kriegsmaterials als Pfand , 3. Griechenland darf keine
Truppen nach Thrazien (europäische Türkei) bringen, 4. der
Waffenstillstand soll nur von kurzer Dauer sein. Es ist
wahrscheinlich, daß auch die völlige Räumung Thraziens - die
Rückgabe der Inseln Chios und Mytilene, die Zahlung einer
Kriegsentschädigung und die Räumung Konstanlinopels
durch die verbündeten Truppen verlangen wird. Der Frie-
Lensvertrag von Seores soll also aufgehoben werden,

Rücktritt des griechischen Kabinetts
Athen, 9. Sept . Das Kabinett ist zurückgetreten. König

Konstantin, der entgegen anderen Meldungen in Athen weilt,
hat K all o g e r o p u l o s mit der Kabinettsbildung beauf-

t tragt . Im Lande soll Ruhe herrschen.

us Smyrna
türkischer

Anmarsch
irken einge-

reldung du
idin besetzt.

n. ganz ge-
daS ganze

Stelle sagen
ßzügtg ein¬
en Semester
chen Skldst-
ine Schuh-
in Schreib¬
ers? und es
Hen Wider-

zu diesen
in ArbettS-
Ferten 370
eit inJndu-
iderS zu be¬
ten unsere»
zu lernen,

es zwischen
ich möchte

eS unhetl-
mg unseres
er größten
>ren Ferien
gezwungen
et und zur
es Studen-
ch Verträge
fe an Alt¬
en.
egenSreich«
sich immer
unheilvolle
einen sicht¬
enden An¬
danken ist,
ligermaßen
ützung der
^t1163 —.
6 2130.—

4440 —
n, daß im
;s und 800
r steht, die
werden u.

»m auf die
rechnen zu

Aufstand der Araber?
London, 9. Sept . Hier sind Nachrichten eingetroffen, oatz

unter den Arabern in Mesopotamien und Palästina eine
feindliche Bewegung gegen die Engländer im Gang fei. Die
Lage soll ernst sein. Die englischen Luftstreitkräfte wurden
verstärkt. Die Regierung soll Frankreich ersticht haben, den
von Frankreich verwalteten Teil der Dagdadbahn für türki¬
sche Truppenbeförderungen zu sperren.

p.

e»
«

dürfen, läßt den Verein trotz der ungeheuren Schwierigkeiten
getrost in die Zukunft blicken! —

Getreu den besprochenen Grundsätzen tritt nun also der
Verein, bet dem tn glücklicher Weise Nichtstudenten und Stu¬
denten zusammenarbeiten nnd bei dem gerade durch die Mit¬
wirkung von geschäftskundigen Nichtstudenten die Sicherheit
und Stetigkeit der Entwicklung gewährleistet wird, an die
diesmalige Herbstsammlung heran und spricht schon tm Vor¬
aus allen Gebern und all denen, die bei der Werbung und
Sammlung mithelfen, den herzlichsten Dank der ganzen Tü¬
binger Studentenschaft aus . Der Verein darf hoffen, baß
auch diesmal bei der Ausführung eines Werks, das wert ist,
daß alle Kreise unseres Volker att seinem Gelingen Mitarbei¬
ten, seine Vertrauensleute u. Werber auch tm Bezirk Nagold
freudiges Verständnis finden. Außer Geldspenden, bei denen
doch ja die Geldentwertung berücksichtigt werden möchte, und
Nahrungsmitteln aller Art (besonders auch Kartoffeln und
Obst) sind dem. Verein auch andere Gaben herzlich willkom¬
men, sei es Lsder für die Schuhmacherei, Seife für die Wä¬
scherei oder Küchengeschirr für die Küche oder auch Hemden¬
stoff für dringende Fälle in der Einzelfürsorge usw. usw.

So arbeitet voll Freude über dar bisher Geleistete und
voll Hoffnung, auch der kommenden, außerordentlichen Schwie¬
rigkeiten Herr zu werden, im Verein Tübinger Studenten-
hitfe das erfahrene Allein zusammen mit der tatenfrohen
Jugend am Bau eines Werke», dessen Gelingen für Start
und Volk von allergrößter Bedeutung ist, an der Aufgabe,
den Söhnen unseres Mittelstandes , aus denen fa unsere
deutschen Hochschulen seit Jahrhunderten schon ihre besten
Kräfte bekommen, auch in Zukunft das Hochschulstudium zu
ermöglichen und Männer heranzubtlden, die mit klarem Blick
für das Leben, nnt starkem Verantwortungsbewußtsein und
mit stahlhartem Willen, ihre ganze Kraft in den Dienst ihres
Volkes stellen und eine bessere Zukunft heraufführen helfen. —

Angesichts dieses Streben « und Ringen» der Studenten
ihre Not zu meistern, sollten doch endlich einmal die seltsamen
Vorurteile gegen die Studenten aus dem Volk verschwinden
und es sollte die UeberzeugungPlatz greifen, daß junge Leute,
die in ihrer Lehrzeit so zu kämpfen und der harten Wirk¬
lichkeit in» Auge zu schauen gelernt haben, dereinst als Rich-
ter oder Pfarrer oder Lehrer oder wo sonst immer sie stehen
mögen, ihren Aufgaben und ihrer Verantwortung voll ge¬
wachsen sind und daß sie wohl geeignet sind, mitzubauen am
staatlichen, am wirtschaftlichen und vor allem am kulturellen,
am sittlichen Wiederaufbau unseres so schwer geprüften Volke».

kkerkls.

Protest der Inder
London, 9. Sept . Das Mohammedani che Bureau von

London hat ein Telegramm des Hauptausschusses des Ka¬
lifats von Bombay  erhalten mit der Erklärung , daß
die mohammedanischen Inder gegen die Zusammenziehung
englischer Kriegsschiffe vor Smyrna Einspruch erheben, da
sie darin die Absicht erblicken, dem siegreichen Vormarsch der
Türken ein Hindernis in den Weg zu lügen.

Der Sowjetgesandte in Angora soll einen „Bund der
Orientvölker"  vorgeschlagen haben, um den Orient
dem Einfluß des Westens zu entziehen. Me Vertreter
aller Orientstaaten stimmten dem Plan zu.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 11. September 1922.

Außerordentliche Hauptversammlung des Radfahrer-
Verein Nagold. Der Verein hat sich diesen Sommer sehr
rührig betätigt. Die Hauptversammlung am Samstag abend
brachte wiederum ein reiche» Programm . Nach der Bekannt¬
gabe zwrier Einladungen benachbarter Vereine faßte di«
Versammlung den definitiven Beschluß, im kommenden Jahr
und zwar Ende Mat oder Anfang Juni das 25jährige
Stiftungsfest  in größerem Rahmen zu begehen u. wurde
anschließend bereits ein 17-gliedriger Festausschuß bestellt.
Die Sicherstellung der Unkosten übernainnen die Veretnsmtt-
glteder und sind etwaige zugedachte Zuweisungen herzlich
willkommen an Kassier Richard Harr hier. Der Vereinsbei-
trag wurde wie überall erhöht und zwar zunächst für das
jetzige Halbjahr auf 30 Aach die Aufnahmegebühr ist
auf 10 erhöht worden. Anstatt der Weihnachtsfeier wurde
die Abhaltung einer Herbstfeter  für tie Mitglieder im
Oktober beschlossen. Am kommenden Sonntag unternimmt
der Verein eine Tagestour  nach Sulz a. N —Oberndorf.
Nach Erledigung einiger interner Vereinsangelegenheiten
schloß der Vorsitzende die gut besuchte und interessante Ver¬
sammlung. _

Württemberg.
Calw . Zur Wiedereröffnung der landwirt-

schafllichen Winterschule.  Zum dritten Mal werden
sich am 6. November dte Pforten der landw. Winterschule in
Calw öffnen, um jungen strebsamen Landwirten Gelegenheit
zu geben, sich zu ihren praktischen Erfahrungen hin die so
notwendigen theoretischen Kenntnisse zu erwerben. Eine gute
Fachbildung ist für jeden jungen Landwirt dringend nötig.
Wissen ist Reichtum und Willen ist Macht, Das Geld, das
an eine ante Fachbildung gerückt wird, wird sicher einst reich¬
liche ZtNM tragen. Kein Landwirt lasse sich durch die schein¬
bar hohen Kosten davon abhalten, seinen Sohn in die land-
Wirtschaft!. Schulezu schicken. Im Vergleich zu den landw. Pro¬
dukten ist der Kostenaufwand heute sicher auch nicht höher
als in Friedenszetten. Die deutsche Landwirtschaft muß so
weit kommen, daß sie im Stande ist, unser Volk unabhängig
vom Ausland zu ernähren , denn nur so wird ein Wieder¬
aufbau unsere« Vaterlandes möglich sein und der Hunger
von unserem Lande ferngehalten. Zur Verwirklichung dieser
Notwendigkeit ist vor allem auch eine gute Fachbildung nötig.
Darum auf am 6. November in die landwirtschaftliche Winter¬
schule Calw, die Anmeldungen nur noch bis zum 15. Sept.annimmt.

Stuttgart , 10. Sept . GegendieNegimenhsfeier.
Die Gewerkschaften in Stuttgart und Tübingen haben gegen
die Regimentsfeier, in Tübingen als „nationalistische Veran¬
staltung" Einspruch erhoben. Die Tübinger Gewerkschaften
wollen eine Gegenkundgebung veranstalten.

Ieitungsskerben. Das seit fast 60 Jahren im Verlag des
Bankhauses Dann in Stuttgart erscheinende„Neue Finanz-
urtd Verlosungsblatt " geht zum 1. Oktober ein.

Befreiung von der Derkzuwachssieuer. Für Entscheidun¬
gen über Nachlaßgesuche der Wertzuwachssteuer ist nach einer
Ministerialverfügung der Gemeinderat  zuständig. Sol¬
chen Gesuchen wird bei alten oder erwerbsunfähigen Steuer¬
pflichtigenu. bei Kleinrentnern in der Reges stattzugeben sein.

Der Landesverband der Gastwirte Württembergs veran¬
staltet am 14. September im „König von Württemberg " hier
eine Zusammenkunft, in der Köster-  Berlin über die Schick¬
salsstunde des Gastwirtsgewerbes sprechen wlrd-

Ravensbnrg , 10. Sept . Erhöhte Strafe.  Holzhänd¬
ler S t ü r m von Saldach bei Rorschach(Schweiz) war wegen
unerlaubter Ausfuhr von zwei Eisenbahnwagen Bauholz vom
Schöffengericht Tettnang zu 1500 <K Geldstrafe verurteil,
worden. Aus Berufung der Amtsanwaltschaft erhöhte die hie¬
sige Strafkammer die Strafe auf 100 000 -K.

Friedrichshofen, 10. Sept . Straßenraub.  Einer
durchreisenden Dame entriß ein junger Bursche das Hand¬
täschchen mit hohem Geldbetrag in der Friedrichstraße. Ver¬
fingt, warf der Räuber die Tasche weg. Der Inhalt war nochunversehrt.

Alm, 9. Sept . Vom Münster.  Im Münster finden
täglich 1410 bis 3 Uhr Führungen statt. Eine große Gruft,
die bisher unzugänglich war , wurde der Besichtigung er¬
öffnet. Es wurde innerhalb des Münsters ein Zugang ge¬
schaffen. Sie befindet sich am ältesten Teil des Münsters,
links vom Chor unterhalb der Neithartkapelle. Hier sind die
Niesten Grabsteine (1243), ein Steinaltar , ein Gerippe, ein
Finnsarg von 1368 und vieles andere bemerkenswerte.
Weiter wurde - er Besichtigung erschlossen das Münsterarchiv
mit dem Modell des Hauptturms , vergoldeten Turmknops
und Turmumrissen, alten Glasgemälden und Wappenschil¬
dern usw.

Plahbelegung in der vierten Klasse. Das Reichsverkehrs. ,
Ministerium teilt über das Belegen von Plätzen in der vier--
ken Wagenklaffe folgendes mit: Vielfach herrscht Unklarheit
über das Einnehmen von Plätzen in den Wagen vierter
Klaffe. Wenn auch in den nur mit Bänken für einen Teck
des reisenden Publikums versehenen Wagen vierter Klaff»
Plätze nicht belegt werden dürfen, so erwerben doch Reisendei,
di« bei der Abfahrt des Zuges bereits Plätze eingenommen!
haben, Anspruch darauf , daß ihnen der Platz bis zur Be¬
endigung der Reise verbleibt. Andere Reisende sind zum
Eirmehmen der Plätze, wenn auch die Inhaber sie nur vor«
übergehend verlassen» nicht berechtigt . l

ep. Rauchverbot für Jugendliche. In der Schweiz ist das
Tabakrauchen für Jugendliche bis zum 18. Lebensjahr , in
England bis zum 16. verboten. Während des Weltkriegs hat
der lübecksche Freistaat durch sein Gesundheitsamt für Per¬
sonen unter 16 Jahren ein Rauchverbot erlassen. Diese auch
hinsichtlich ihrer wirtschaftlichen Wirkung empfehlenswerten
Gesetze gründen sich auf die Feststellung der Aerzte, daß Ta¬
bakgenuß in den Entwicklungsjahren außerordentlich schäd¬
lich ist. Nikotin und Schwefeloxid, Blausäure und Schwefel¬
wasserstoff und die anderen Gifte glimmenden Tabaks be¬
einflussen Nerven, Herz, Magen , Lunge und Augen, sowie
die Zusammensetzung des Bluts in nachteiliger Weise, ver¬
mindern Wachstum und Gewicht und bereiten der Lungen¬
tuberkulose den Boden. Das verrät oft schon das Aussehen
der bleichen ausgemerkelten Gestalten jugendlicher Raucher?

Zunahme der FayrradvievMhle . In den letzten Wochen
haben die Diebstähle in Stuttgart außerordentlich überhand¬
genommen. Meist waren die Räder vorübergehend ohne
Aufsicht und ohne Sicherung, im Hausgang oder auf dem
Gehweg. Insgesamt wurden 10 Personen wegen Fahrrad¬
diebstahls verhaftet. Im ganzen sind 20 Fahrräder , von
denen der größte Teil auf das Land hinaus verkauft wurde,wieder beigebracht.

Verfälschter Auslandzucker. In letzter Zeit sind in Stutt¬
gart mehrere Fälle zur Anzeige gekommen, wo Auslands¬
zucker mit allerdings nicht erheblichen Mengen von Satz ver¬
mischt war . Es wird untersucht, ob Fahrlässigkeit oder ab-
sichtliche Verfälschung vorliegt. Vorsichtigerweise sollen aber
Käufer Auslandszucker vor dem Gebrauch zum Einmachen
kosten, um der Gefahr der Verderbnis der eingemachten
Früchte vorzubeugen. *

Gegen den Mißbrauch standesamtlicher Mittellungen . Im
Einvernehmen mit dem Reichsgesundheitsamt hat das Reichs¬
ministerium des Innern die Landesregierungen ersucht, die
früher üblichen Mitteilungen der Standesämter über Ge»
bürten , Verlobungen und Eheschließungen im einzelnen an
die Zeitungen zu verbieten, da sie von gewissenlosen Ge¬
schäftsleuten mißbraucht werden, um den betreffenden Privat¬
personen geschäftliche Angebote von Geheimmitteln,usw,
zu machen. _

Letzte Drahtnachrichten.
Ein Notruf der Zeitungsverleger.

Stuttgart , 10. Sept . Der Verein württ . ZettungSver-
leger richtete an den Reichspräsidenten nachfolgende» Tele¬
gramm : Dte gesamten Württ . Zeitungsverleger wenden sich
in höchster Not an Sie , hochverehrter Herr Reichspräsident,
und bitten um Ihre Hilfe. Dte Erhöhung des Preises für
Zeitung-papier auf bas Vterhundertzwanzigfache des Vorkrtegs-
preiseS hat zu einer bisher für unmöglich gehaltenen Kata¬
strophe geführt. Dte meisten mittleren und kleineren, ja selbst
die großen ZettungSverlage sehen ihre Existenz aufs Gefähr¬
lichste bedroht, teilweise befinden sie sich vor dem Zusammen¬
bruch, wenn nicht auf raschestem Wege durchgretfenoe Staats-
Hilfe erfolgt. In voller Verzweiflung wendet sich die württ.
Verlegerschast an .Sie , Herr Staatspräsident , und vertraut
Ihrer in schweren Stunden oft bewährten Geschicklichkeit und
Führerschaft, daß Sie tm letzten Augenblck den Weg finden,
dte Presse als eines der wichtigsten Kulturgüter der deutschen
Nation lebensfähig zu erhallen.
Vorstand des Vereins Württembergischer Zeitungsverleger.

Dr . Wolf. Esser. Kaupert.
Politische Ansprache des Reichskanzlers.

Berlin , lO. Sept . Heute nachmittag hielt tm Anschluß
an die Veranstaltung des oberschlestschen HtlfsbundeS tm
staatlichen Opernhaus Reichskanzler Dr. Wtrth  eine poli¬
tische Ansprache, in der er auf die außenpolitische Lage Deutsch¬
lands , insbesondere auf dqs Reparattonsproblem etngtng.
Die tiefe Bedeutung der Reparationsfrage liege darin , den
Gedanken deS Wiederaufbaues Europas und der Welt aus
den Händen der Rachepolitiker hinüberzuschiebenauf ein Ge¬
biet, wo eine nüchterne, wirtschaftliche, rechnerische Erwägung
ote Vorherrschaft habe. Trotz der gemachten Fortschritte werde
dieser Gedanke mitunter wieder verdunkelt. So habe dte
belgische Regierung eine Einigung in der Frage der Ver>
längerung der Echatzwechsel vorläufig unmöglich gemacht,
weil sie sich an den Buchstaben der Entscheidung der
ReparationSkommisston klammere und erklärte, über die
Lauffrist von sechs Monaten nicht htnausgehen zu kön¬
nen. Was helfen Deutschland aber Schatzwechsel auf sechs
Monate , die im Februar nächsten Jahres , wahrscheinlich
tn der schwierigsten Lage, die Deutschland zu durchlaufen
haben wird, fällig werden ? Noch einmal seien also politische
Erwägungen vor die ökonomischen getreten. Deutschland und
die deutsche Wirtschaft können jedoch nur tragen, was öko¬
nomisch möglich sei. Bis diese Erkenntnis sich in Europa
durchgerungen habe, müsse Deutschland alle staatliche Energie
ausbringen und in engem Zusammenwirken aller Kräfte von
Nord und Süd als einige Nation die schwere Aufgabe meistern.
Im Vordergrund aller deutschen Sorgen stehe das große
Problem der Erhaltung der deutschen Nation . — Die Rede
des Reichskanzlers wurde von der Versammlung mit lebhaf¬
tem Beifall ausgenommen.

LetzteK«rzrueld»mgeir.
Der von einem französischen Kriegsgericht Ende August

zu drei Monaten Gefängnis verurteilte Landrat des Kreises
Meisenheim, Schwebel, ist am 8. dr . freigelaffen worden.
Es handelt sich aber nur um einen Strafaufschub.

Nach einer Meldung der „B. Z." ist der in Berlin wei¬
lende britische Vertreter auf der letzten Haager Konferenz,
Urquardt , mit Krassin in Verhandlungen über ein großes
englisch-belgisch-russisches Sachlteferungsabkommeneingetrelen.
Der Abschluß eines Vertrags scheine nahe beoorzustehen.

Nach den Neuesten Berliner Meldungen wäre tn den
Verhandlungen mit Belgien wieder ein Umschwung zum Gu¬
ten erfolgt.

Eine Großberltner Betrieksräteversammlung verlangt
Einberufung eine- Reichsbetriebsrätekongreß um die „Kon¬
trolle der Produktion " aller Nahrungsmittel durchzusetzen.
Die Gewerkschaften sind gegen den Kongreß.

Wie die „Times " aus Riga meldet, laufen dort hartnäckig
Gerüchte um, die die baldige Einberuftrng einer bolschewisti¬
schen konstituierenden Versammlung in Moskau ankündtgen.



Wegen der Streik « der Telegrophenbeamten in Polen
find die telegraphischen Verbindungen dorthin .ganz oder teil«
weise unterbrochen.

Die ganze englische Mittelmeerflotte ist im östlichen Mittel¬
meer versammelt.

In Mesopotamien ist unter dem Eindruck de« türkischen
Wiederaussteg « eine arabische Bewegung gegen die Engländer
aufgeflammt.

In der Freitagfitzung des Völkerbünde « übte der Ver¬
treter der Negerrepublik Haiti schroffe Kritik an der Grau¬
samkeit der Niederwerfung des letzten Hottentottenausstande«
durch die südafrikanische Regierung.

Die Türken haben Smyrna besetzt.

Haudel rrud Verkehr.
Nagold. (Obstmarktbericht vom 9. Sept.) Zugeführt

waren 30 Körbe Tafelbirnen , 10 Körbe Tafeläpfel , 40 Ztr.
Mostobst . Prei « für Taseläpfel 3 «H für Tafelbirnen 2 bi«
8 «-t , für Mostobst 70—85 «6 ; auch besteht Nachfrage nach
Kartoffeln.

Dollarkurs am 9. September : 1381 .40 (1436.70) Mark.
Das Goldzollaufgeld wurde für die Zeit vom 13. bis 19. Sepk.

auf 33,900 Prozent (gegen seither 28,000 Prozent ) festgesetzt.
Me schwebende Schuld des Reichs ist im letzten August -Drittel

von 312,78 auf 331,33 Milliarden Mark angewachsen.
Aohleumangel . Die Sächsisch-böhmische Dampfschiffahrksgesell-

schafk in Dresden teilt mit, daß sie ihren Betrieb voraussichtlich
auf 17. September einstellen muffe, da es ihr nicht gelungen sei,
deutsche Kotzten zu erhalten und die böhmische Kohle wegen des
hohen Stands der tschechischen Krone zu teuer ist.

Die Aussichten für die Zuckerrubenernle sind nach fast allen
Berichten recht günstig.

Immenstaad am Bodensee , 10. Sepk. Der heurige Hop feu¬
ert rag  wird den vorjährigen an Menge etwa um das Dreifache
Lbxrtreffen.

. Diehüberflutz in der Schweiz . Nach einem Bericht der . Thurg.
Zeitung ' haben die Preise für Schlachtvieh bereits einen der¬
artigen Tiefstand erreicht, daß die Schlachtkühe beinahe nicht mehr
wizubringen sind. -
' Mehlpreiserhöhung . Me Südd . Mühlenvereinigung hak den

Preis für Weizenmehl Spezial 0 von 9225 auf 9500 Mark für
100 Kilo erhöht-

Der Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichsbank
und Post erfolgt in der Woche vom 11.—17. September unverän¬
dert zum Preise von 5000 -k für 1 Zwanzigmarkstück, 2500 «ll für
1 Zehnmarkstück. Für Reichssilbermünzen wird der lOOfache Be¬
trag des Nennwerts bezahlt.

Guter Abschluß. Die Schäuffelen -Papierfabrik A .-G. in Heil¬
bronn verteilt einee Gewinn von 30 Prozent (i- B . 25) und 15
Prozent Sondervergütung.

Herabsetzung des Mehlpreises . Der Verband der bayeri¬
schen  Handelsmühlen teilt mit : Die an den Produkkenmärkken
«ingetretene Preisentspannung ermöglicht eine weitere Herab¬
setzung der Mehlnotierungen . Der Verband der bayerischen Han¬
delsmühlen hak deshalb mit sofortiger Wirkung für den Verkauf
von Wieizenkochmehl den Preis auf 9165 «<l festgesetzt. Dieses be-
deutet eine Ermäßigung von 1350 «ll für den Sack von 100 Kilo.

Stuttgart , 9. Sept . Vom Obstgrohmarkt.  Uebergrotze
Zufuhr in gewöhnlichen Birnen und Aepfeln , reichliches Angebot
tu Zwetschgen und Pfirsichen und bescheidene Zufuhr in Spalier¬
birnen bei sinkender Kauflust. Farbige , gelagerte Ware wird
jederzeit zu den höchsten Preisen abgenommen . Die Behandlung
der Früchte läßt viel zu wünschen übrig- Auf dem Wilhelmsplatz
waren 5000 Zentner Mostobst zugeführt . Absatz sehr schleppend.
Preis 150—180 der Zentner . Der erneute Frachkaufschlag macht
Lch deutlich fühlbar, der Handel zeigt Neigung , sich vom Geschäft
zernzuhalken. 2m Großhandel kostete je das Pfund Tafeläpfel
3—6 «lt, Mostäpfel 1,50—2 «it , Spalierbirnen 7—9 «li , Tafel¬
trauben 28— 32 «it , Mirabellen 10—13 Pflaumen 2—5 -K,
Aeineklauken 5—7 -K, Zwetschgen 4—6 «<t. Auf dem Gemüse-
warkt gehen Bohnen zu Ende. Gurken und Tomaten leiden durch
die andauernd naßkalte Witterung.

3m allgemeinen ist ein wesentlicher Rückgang der Obst-
preise  festzustellen.

Besigheim , 9. Sepk . Zwekschgenernke.  Die Zwetschgen-
ernW» ist in vollem Gang und befriedigt nach Menge und Güte-
Der Preis beträgt 3— 4 das Pfund.

Langenau , 9. Sepk. Auf dem Biehmarkk  gingen die Preise
wieder in die Höhe. FarenkAber kosteten 11—40 000 «st, 3ung-
rinder 14 500—32 500 «st.

Waldsee , 9. Sept . Die Stadt Waldsee versteigerte von ihrem
Obfiertrag 640 Zentner und erlöste dabei 76 350 «st, somit kommt
«in Zentner im Durchschnitt auf 120 «4t.

Deihmgen a. M , 7. September . Die hiesige Winterschlaf-
Weide  wurde vom bisherigen Pächter um 302 000 «st wieder er¬
steigert. Das zu 880 Zentner geschätzte Gemeindeobst  brachte
Küen Erlös von 330000 «st, fodaß der Zentner auf rund 400 «st
ß stehen kommt.

Mannheim , 8. Sepk. Der gestrige Mochenmarkk  war
Mit Gemüsen geradezu überschwemmt, wie man es seit Jahren
«jcht mehr gesehen hat . Aus der Dürckheimer Gegend kamen drei
Eisenbahnwagen mit Gemüse und Obst und von Schifferfiadk 12
Magen mit Gemüse . Die Preise waren trotz der starken Zufuhr
jehr hoch. Preisüberschreitungen wurden polizeilich sestgestelst.

SamMermachrichle«
Gestorben:  Albert Buck, Oberwachtmeister , 58 Jahre,

Rottenburg ; Christine Walz geb. Dieterle , Altensteig ; Mtkrie
Epple geb. Schwarzer , 30 Jahre , Herrcnberg ; I . Äaumann,
Schulrat , Ludwigsburg z I . Bertsch, Goldarbetter , 46 Jahre,
Schömberg . _

Bücherttsch.
Auf alle in dieser Spalte ang« eigten Bücher und Zeitschriften nimmt
die Buchhandlung von G. W . Zais  er, Nagold , Bestellungen entgegen.
Die Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt.

Staatsbürgerkunde für Württemberg . Von vr. H.
Klumpp,  Oberamtmann in Backnang . Verlag von Eng.
Ulmer in Stuttgart , Olgastraße 83 . Prei « 65 .—

Me Schrift schildert in knappster Fassung die Eotwtklung der
staatlichen und wirtschaftlichen Gemeinschaft und gibt einen Ueberblick
über die allgemeine Lehre vom Staat und über die Verfassung und
Verwaltung im Reich und in Württenderg. Im Raum einer kurz-
gefatzten Bürgrrkundr bleibt nur die Wahl zwischen einer Darstellung
ausgemähller, dem Leserkreis aogepatzter Gebiete oder einem gedräng¬
ten Ueberblick über den writg,schichteten Stoff . Der Verfasser hat den
letzteren Weg gewählt, unseres Erachten, mit Recht. Je unruhiger di«
Zeiten find, um so mehr tut ein allgemeiner Ueberblick not. Für Fach¬
schulen und vorgeschrittene Fortbildungsschulen wird das Buch ein
gute« Hilfsmittel in der Hand der Lehrer und Schüler sein. Aber
auch dem Bürger In jedem Brrussstand wird es manche wrrtvolle Aus-
Klärung geben und ihn zu weiterem Eindringen in dieses oder jenes
Gebiet anrrgea.

Amtliche Bekanntmachungen.
Vieh- und Schweiuemärkte tu Alteusteig am 12.,

in Wildberg am 21. September ds. 3s.
Die Abhaltung der Vieh- und Schweinemärkte in Alten¬

steig und Wildberg werden unter folgenden Bedingungen
gestattet:

1. Vieh - und Schweinehändler haben die für da« Jahr
1922 gültigen blanen Biehhandelsscheine sowie die vorge¬
schriebenen Kontrollbücher bei sich zu sühren.

2. Klauentiere au « Sperr - und BeobachtungSgebietcn
dürfen nicht zugeführt werden.

3. Für alle zum Markt gebrachten Klauentiere sind ein¬
wandfreie Ursprungszeugnissebeizubringen. Dies gilt auch
für diejenigen Tiere, die vom Marktori selbst auf den
Markt gebracht werdev. Tiere, für die solche Zeugnisse feh¬
len , werden unnachstchtlich zurückgewtesen.

4.  Viehhändler haben tierärztliche, Schweinehändler
amtstierärztliche Gesundheitszeugnisse beizubringen.

5.  Alle zu Markt gebrachten Tiere müssen vor dem Auf¬
trieb durch den beamteten Tierarzt untersucht werden . Vor
dieser Untersuchung sowie außerhalb de« Marktplatze « ist am
Markttage jeder Handel verboten.

6. Personen aus verseuchten Orten dürfen den Markt
nicht besuchen.

Nichteinhaltung dieser Vorschriften wird bestraft.
Zuwiderhandelnde werden außerdem vom Markt zu-

rückgewieseu.
Der Markt -tn Alteusteig beginnt für Schweine um 8 Uhr,

für Großvieh r>m 8 ' /« Uhr.
Der Markt in Wildberg beginnt für Schweine um

6 ' /r Uhr , für Großvieh um Uhr.
Nagold , den 9. September 1922. 794

Oberamt . I . A : Obersekretär Beck.

Betreff : Abgabe von Krankenmehl für September d. 3.
Die Brotkarten zum Bezug von Weißmehl für Kranke

Kinder und Personen über 70 Jahre können zur Abstempe -,
lungseingrsandt werden . Der Preis für Krankenmehl ist

20 — für l Kg. _
Nachdem den Kommunaloerbänden von der LandeSge-

treidestelle Stuttgart voraussichtlich kein Krankenmehl mehr
zugewiesen werden kann , kommt nächsten Monat Kranken¬
mehl letztmals zur Verteilung . 79h.

Nagold , den 9. Septbr . 1922. Oberamt.

Amtsgericht Nagold.

In das Handelsregister
Abt . f. Gesellschasttfirmen wurde heute eingetragen die Firma

Kübler L Bohnet , Kommanditgesellschaftmit dem
Sitz in Böflngen . Die beiden persönlich haftenden
Gesellschafter Karl Kübler , SSgewerksbefitzer in Bö-
fingen u. Gottlieb Bohnet , SSgewerksbefitzer daselbst,

betreiben da« Geschäft mit I Kommanditisten seit 22. Juni
1922. Gegenstand des Geschäftes ist der Betrieb eine« Säge¬
werks und der Handel mit Holz . 793

Den 8. September 1922.
Obersekretär Talmon Gros.

Waldinspektion Freudeustadt.
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Losverzeichnisse werden auf Wunsch zugesandt . 798

Ein neuer BeWnWM
auf

Zeitschriften und
Lieferungswerke

ttM M I. Moder mr.
Zu Bestellungen ladet Höst, ein

L . Leiser
LuckkLndlung , Ragold.

Probenummern bitte zu verlangen.
Abbestellungen können nur bis 23. September

berücksichtigt werden.

Nagold.
Heute Montag abend
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Versand franko Nachnahme.
Garantie Zurücknahme bei
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H. Thiele , Köln
B -' yardSgafse 2.
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Wegen Erkrankung suchen H
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Mädchen»
Geschwister Kappler

Waldlust.
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